
«Wir haben ein Ziel: Als Bergbauern bestehen!»
5. Verleihung des Kulturlandschaftspreises auf dem Aellschliechtli

Marc Schiess

Ein klares Zeichen des Dankes an die 
Landwirte, das ist gemäss den Initi-
anten die Zielsetzung der Verleihung 
des Kulturlandschaftspreises. Die 
Preisübergabe fand bei den Gewin-
nern Fritz und Ruedi Moser auf dem 
Aellschliechtli oberhalb Grindelwald 
statt. 

2 Grindelwald – Saftige Bergwiesen, 
darauf knorrige, alte Bäume. Zwischen 
den von Moos überwachsenen Steinen 
grasen kräftige Ziegen. Es riecht nach 
frisch gemähtem Gras. Gelegentlich 
ertönt das Geläut der Kuhglocken. Sol-
che idyllische, abwechslungsreiche 
Landschaften verwenden Tourismus-
organisationen gerne, wenn es darum 
geht, die Schweiz im besten Licht zu 
präsentieren. Diese zu erhalten ist aber 
mit viel Arbeit verbunden, betont Clau-
dia Schatzmann, Landschaftsberaterin 
der Regionalkonferenz Oberland-Ost: 
«Wird ein Stück offenes Land nicht ge-
pflegt, vergandet es schnell und wächst 
mit Wald zu.» Gerade in den Bergen sei 
die Bewirtschaftung von Land oft mit 
hohem Aufwand – sprich Handarbeit 
– verbunden. Das Gelände ist für Ma-
schinen zu steil oder von Steinen und 
Bäumen durchsetzt. Um diese für den 

Tourismus und das Landschaftsbild 
wichtige Arbeit zu würdigen, wurde am 
Dienstag, 15. September, zum fünften 
Mal der Kulturlandschaftspreis verlie-
hen. Mit dem von der Regionalkonfe-
renz Oberland-Ost und verschiedenen 
Tourismusorganisationen ins Leben 
gerufenen Preis wurden auch dieses 
Jahr wieder drei Parteien ausgezeich-
net: Familie Thomas und Vreni Dähler, 
Halgenfluh ob Hasliberg, Familie Hein-
rich und Sandra Feuz, Alp Stufenstein 
ob Stechelberg, sowie Fritz und Ruedi 
Moser, Aellschliechtli ob Grindelwald. 

Wertvolle Kulturlandschaften

Die neun Kandidaten mussten die 
Jury in den Kriterien «landschaftliche 
Schönheit», «Erholungswert für Be-
sucher», «Artenvielfalt», «nachhaltige 
Bewirtschaftung» und «spezielle Pfle-
gemassnahmen» überzeugen. Um 
den Gästen einen Blick auf das Land 
eines der Gewinner zu ermöglichen, 
wurden die Preise bei Mosers auf dem 
Aellschliechtli vergeben. Auf dem ma-
lerischen Flecklein Erde, das von der 
Postautostrecke auf die Bussalp aus gut 
einsehbar ist, erhielten die Gewinner 
Barpreise in Höhe von 2000 Franken, 
eine von der Holzschnitzerei Brienz 
gestiftete, eingeschnitzte Sichel sowie 
eine Tafel, welche die Besucher auf die 

wertvolle Kulturlandschaft aufmerk-
sam macht. Allen drei Gewinnern ist 
gemeinsam, dass sie mit einer traditio-
nellen Bewirtschaftungsform arbeiten: 
Die Tiere werden im Frühjahr auf eine 
sogenannte Vorsass in mittlerer Höhe 
getrieben, damit unten im Tal Gras für 
den Heuet reifen kann. Hier bleiben sie 
meistens nur kurze Zeit und ziehen da-
nach auf die Alp, wo unterdessen genü-
gend Futter wachsen konnte. 

Ein Morgen auf der Alp ist schön

Auch in der Berglandwirtschaft finde 
zurzeit ein Strukturwandel statt, erklär-
te Claudia Schatzmann. Immer weniger 
Beschäftigte stehen der Arbeit für die 
gleiche Fläche gegenüber. Folge da-
von sei oft entweder die Intensivierung 
oder Extensivierung der Bodennut-
zung, was entweder zu Monokulturen 
und damit monotonen Landschafts-
bildern oder dem Zuwachsen von Flä-
chen mit Wald führe. Was motiviert 
trotz den immer misslich werdenden 
Rahmenbedingungen, weiterhin einen 
Bergbauernbetrieb zu führen? «Es gibt 
doch nichts Schöneres, als am Morgen 
auf der Alp den ‚Cher’ zu machen», 
schwärmt Sandra Feuz und ihr Mann 
Heinrich ergänzt: Es war schon immer 
mein Bubentraum, Bergbauer zu sein. 
Unterhalb des Rottalgletschers fühle 

ich mich geborgen». Für Christine Mo-
ser ist es die Freude am Vieh, das Le-
ben auf der Alp, das Käsen. Zusammen 
mit elf anderen Bäuerinnen hat sie am 
Märit in Grindelwald einen Stand, wo 
sie selber produzierte Produkte ver-
kauft. Auch ganz innovativ, sind Mo-
sers seit Beginn beim boomenden La-
bel «Das Beste der Region» dabei und 
beliefern mit ihren Qualitätsprodukten 
den Brunch am «Buuresunntig». Die 
Gewinner scheinen aus hartem Holz 
geschnitzt und nicht so leicht kleinzu-
kriegen. Kämpferisch hält Vreni Dähler 
fest: «Wir haben ein Ziel: Als Bergbau-
ern zu bestehen».
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REKLAME

Praktischer Kampf um den Pflegenachwuchs
8. Kantonaler Tag der Gesundheitsberufe im Spital Interlaken

Christoph Buchs

Um die 130 Schüler strömten ins Spi-
tal Interlaken, um sich ein Bild der 
vielfältigen Welt der Pflegeberufe zu 
machen. Der kantonale Tag der Ge-
sundheitsberufe gewinnt aufgrund 
des Personalrückganges in der Bran-
che immer mehr an Bedeutung. Auch 
Regierungsrat Philippe Perrenoud 
wohnte dem Anlass bei.

2 Gesundheitswesen – Auch ein Regie-
rungsrat kennt keine Berührungsängste. 
Philippe Perrenoud, im Spital Interlaken 
soeben im Fachbereich der Operations-
fachleute eingetroffen, lässt sich kurzer-
hand mit dem grünen Operationskittel 
einkleiden. Ausserdem montiert er die 
Haube und den Mundschutz. Beinahe 
selbstverständlich bewaffnet er sich mit 
einer Zange, um an den imaginären Be-
schwerden der Übungspuppe zu han-
tieren. Gleich nebenan versuchen sich 
sechs Kinder, allesamt ebenfalls in Grün 
und kaum zu erkennen hinter ihrer Mas-
ke, an einer komplizierten Operation mit 
Ultraschallgerät. Seit Jahren ist der kan-
tonale Tag der Gesundheitsberufe für 
interessierte Jugendliche bestens geeig-
net, um einen Blick hinter die Kulissen 
eines Gesundheitszentrums zu werfen.

Personalrückgang als Problem

Der Stand des Berufes Fachange-
stellter Gesundheit (FaGe) war auch am 
Dienstag, 15. September, in den Semi-
narräumlichkeiten des Spitals Interlaken 
sofort der beliebteste. Dies hat einen gu-
ten Grund: Im Spital Interlaken werden 
zwar unzählige Berufe praktiziert, der 
Fachangestellte Gesundheit ist jedoch 
der einzige, welcher sich als «normale» 
Berufslehre mit Real- oder Sekundar-
schulabschluss erlernen lässt. Dennoch 
ist Roger Berthoud, Radiologe am Spital 
Interlaken und Organisator des Jugend-
anlasses, stets bemüht, die Jugend auch 
auf die Berufe hinzuweisen, welche sich 
über einen erweiterten Bildungsweg er-
lernen lassen. «Nach dem Wissen vieler 
Schüler, auch in der Oberstufe, bestehen 
die Berufsleute in einem Spital nur aus 
Ärzten, Krankenschwestern und Phy-

siotherapeuten», bedauert Berthoud. 
Dies sei im Zusammenhang mit dem 
schweizweit stetigen Rückgang an Be-
rufsleuten in der Gesundheitsbranche 
zu einem ernsthaften Problem gewor-
den. «Es ist grundsätzlich wichtig, dass 
Schüler wissen, was es in einem Spital 
alles gibt.» Umso mehr freut sich Ber-
thoud über das grosse Interesse der Ju-
gendlichen: Um die 130 Schüler folgten 

der Einladung des Spitals Interlaken. Im 
ganzen Kanton konnte das Ziel von 2500 
Schülern erreicht werden.

Pflegeberufe attraktiver machen

Erfreut über den Anlass zeigte sich 
auch der kantonale Gesundheitsdirektor 
Philippe Perrenoud. Der Einblick für die 
Jugendlichen in die Pflegebranche sei 

von praktischer Seite sehr wichtig, sagte 
der Regierungsrat. «Wir wissen, dass wir 
in dieser Branche ein Personalproblem 
haben. Dieses hat auch mit der Demo-
grafie zu tun», so Perrenoud. Von der Ge-
sundheitsbranche werde nicht immer nur 
Gutes erzählt, so müsse der Nachwuchs 
mit eigenen Augen sehen, welche For-
men von Arbeit sie in einem Krankenhaus 
erwarte. Die Veränderung des Bildungs-

systems hätte laut Perrenoud in den letz-
ten Jahren bei den Ausbildungswegen zu 
Pflegeberufen ihre Spuren hinterlassen. 
Um diese Berufe in der Zukunft wieder 
attraktiver zu machen, spielen sie auch 
in der Berner Ausbildungsmesse (BAM) 
eine grössere Rolle als anhin.

online seit: 16. September – 17.56 Uhr
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